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12. Oktober

° ° ITebeltreiben. ° °
Don ernft 3aljn.

Hun jlnke, Grün und Blumenstand!
Das graue Sterben Schreitet ins £and.
Rod) um des Berges zerrinnen Stein

Sdjlid) ein Tîebelgeîpinft landein,
ünd aus dem Cale bebt Sicb's leis
Wie oon Gewanden, Schleppend und welfj,
6s lüäcbft empor und reckt Sieb boeb,

Kein Sirn So Sern, es erlangt ibn doeb,

Reid)t an des Rimmels lichtes Blau,
Gleich) Wolken fliegen die Schleier grau.
Wo eben Sonne noeb gelacbt,
Wird Still und jäb eine fable Had)t.
Calein und =aus, gefpenftifd) Dahn:
Das graue Sterben Schreitet heran.

Den Boden Streift Sein falb Gewand,
Balm gilbt an Balm, wie oerfengt oon Brand.
ünd wo am Bang der Cannenwald ragt,
Kommt's grau geflattert, kommt's grau gejagt,
Wie Baar, gebleidh uon der habre £aft,
Jlls iPär' der dunkelgrüne Wald
mit einem Schlage geworden alt.
ünd wo das Dorf im Grunde Steht,

Gin Büttlein ums andere untergebt,
Jlls wie oerScblungen oon Sturm und 5lut.
Dort Schürt eine Jllte im Berd die Glut
ünd friert und murrt in Sieb hinein:
Das graue Sterben, der Berbft zieht ein!

° ° örunbroaffer. ° °
Don Crnft 3aljn. i.

©er Florian Sennet ftanb am ffoepfee oben unb Spielte,

roie Äinber tun unb Seute, bic bie $eit üerfcpleubern. @r

mar allein. Jîur bag fpeer bunfler ©annen umgab ipn unb

fctjattete riugg bag ftifle Sßaffer: fcpweigfame, fteife, fdjwarge
©efeüen, bte mit mächtigen Steffen nach bem gewitterwolfigen
§immet langten.

©er glori öergnügte fic£) bamit, foolgftüde in§ Sßaffer

gu fdjleubcrn unb gu beobachten, roie fie auf ber glatten,
fcproargblauen gfläipe unenblid) tangfam, aber öoit unfidjtbarer
(Semalt gegogen naep ber SDÎitte trieben, bort erft bebäcdjtig,

bann fdjneß unb immer fcpiteßer fiep im Greife gu brepen

begannen, big bie glut fiep urplöplidj roirbetnb auftat unb

ber Splitter roie in einem ©riepter berfipmanb, um nicht mepr

gum Sorfcpein gu fommen.

©er See hotte ein (Sepeimnig. ©ein Seden blieb japraug
japrein gefußt big an bie grünen ÜJSoogufer, aber eg fannte

gu gärnigen feiner feinen Jjuffup, uob niemanb raupte, mopin
fiep fein Sßaffer öerlor; unb boep gingen in feiner ©iefe, bon

roeldjer bie gärniger behaupteten, bap fie unermeptiep fei,

tnäcptige Strömungen, bie bon einer ©tefle ber Dberftäcpe
aßeg auf ben (Srunb pinabgureipen bermoepten, roag bort
feproamm. Sn bem biifteren (Semäffer roar fein Seben, felbft
bie goreßen feplten, bie fünft bie Sergfeen ber Umgegenb

bebölferten; faum bap an einer feidjten ©teße guweilen ein

feproarger, päplicper SDfotcp fiep in ben ©anb boprte.

$lorig Ipänbe roaren eben roieber leer geworben. @r

bepnte fid) unb gäpnte, beg ©pieleg überbrüffig. ©er $roei=
unbgroangigjäprige langweilte fiep am peßen Sßerftage. @r

pob bie Slrme, au benen bie fpembärmel big an bie Sfcpfel

gurüdgeftreift waren, unb redte fie gegen ben fpimmel, bap
bie parten äfiugfeln fdjwoßen, alg müpten fie fpringen. ©er
Surfepe war barfup unb barpanpt. ©ine gertragene, lumpige
§ofe unb ein unfaubereg §emb maepten feine gange (Semam

bung aug. ©ine ©cpnur pielt bie erftere um bie Senben feft,
aug bem letzteren trat ber getblicp=meipe |jalg unb bie breite
nadte Sruft. @r patte einen Seib, wie ein groper Silbner
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12. Oktober

° ° Nebeltreiden. ° °
von Crnst Zahn.

Nun sinke, 6rün und klumenstand!
Das graue Sterben schreitet ins Lauch

hoch um äes Verges ^erriß'nen Stein
5chiich ein vebeigespinst landein,
clnd aus clem îiaie hebt sich's ieis
Wie von stewanden, schleppend und weiß,
Ks wächst empor und reckt sich hoch,

Kein Sirn so fern, es erlangt ihn doch,

keicht an des Himmels lichtes VIau,
Sieich Wolken fliegen die Schieier grau.
Wo eben Sonne noch gelacht,
Wird still und Zäh eine fahle Nacht,

galein und -aus, gespenstisch Nahn:
vas graue Sterben schreitet heran.

ven IZoden streift sein falb 6ewand,
Halm gilbt an Halm, wie versengt von Vrand.
Und wo am hang der Vannenwaid ragt,
kommt's grau geflattert, kommt's grau gesagt,
Wie haar, gebleicht von der Zahre Last,

M wär' der dunkelgrüne Wald
Mit einem Schlage geworden alt.
Und wo das vors im gründe steht,
gin hüttiein ums andere untergeht,
/lis wie verschlungen von Sturm und 51 ut.
vort schürt eine Me im herd die glut
Und friert und murrt in sich hinein:
vas graue Sterben, der herbst àht ein!

° ° Srundrvasser. ° °
von ernst Zahn. i.

Der Florian Bennet stand am Jochsee oben und spielte,
wie Kinder tun nnd Leute, die die Zeit verschleudern. Er
war allein. Nur das Heer dunkler Tannen umgab ihn und

schattete rings das stille Wasser: schweigsame, steife, schwarze

Gesellen, die mit mächtigen Aesten nach dem gewitterwolkigen
Himmel langten.

Der Flori vergnügte sich damit, Holzstücke ins Wasser

zu schleudern und zu beobachten, wie sie auf der glatten,
schwarzblaucn Fläche unendlich langsam, aber von unsichtbarer
Gewalt gezogen nach der Mitte trieben, dort erst bedächtig,

dann schnell und immer schneller sich im Kreise zu drehen

begannen, bis die Flut sich urplötzlich wirbelnd auftat und

der Splitter wie in einem Trichter verschwand, um nicht mehr

zum Vorschein zu kommen.

Der See hatte ein Geheimnis. Sein Becken blieb jahraus
jahrein gefüllt bis an die grünen Moosufer, aber es kannte

zu Färnigen keiner seinen Zufluß, und niemand wußte, wohin
sich sein Wasser verlor; und doch gingen in seiner Tiefe, von

welcher die Färniger behaupteten, daß sie unermeßlich sei,

mächtige Strömungen, die von einer Stelle der Oberfläche
alles auf den Grund hinabzureißen vermochten, was dort
schwamm. In dem düsteren Gewässer war kein Leben, selbst

die Forellen fehlten, die sonst die Bergseen der Umgegend

bevölkerten; kaum daß an einer seichten Stelle zuweilen ein

schwarzer, häßlicher Molch sich in den Sand bohrte.

Floris Hände waren eben wieder leer geworden. Er
dehnte sich und gähnte, des Spieles überdrüssig. Der Zwei-
undzwanzigjährige langweilte sich am hellen Werktage. Er
hob die Arme, an denen die Hemdärmel bis an die Achsel

zurückgestreift waren, und reckte sie gegen den Himmel, daß
die harten Muskeln schwollen, als müßten sie springen. Der
Bursche war barfuß und barhaupt. Eine zertragene, lumpige
Hose und ein unsauberes Hemd machten seine ganze Gewan-

dung aus. Eine Schnur hielt die erstere um die Lenden fest,

aus dem letzteren trat der gelblich-weiße Hals und die breite
nackte Brust. Er hatte einen Leib, wie ein großer Bildner
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ben eineg iRingerg meißeln mürbe; eine Umfülle bon Sraft
fdpoetlte bie ©lieber, meiere bie Sonne nidjt braun gebraunt
ßatte roie bie ber übrigen Säuern, meit gtori nießt merfte,
menn fie am .fjimmet flammte. fÇtori mar ein ÜÖfüßiggängec
ober boeß auf bem beften Söege, eg gu merbeu. Setbft in
feinen fjûgen f<*9 fetjon etroag bon @ct)ïaffÇeit unb Scßtäf»

rigfeit. Sie roareu im übrigen grob unb feft, edig ftanben
bie Sadenfnocßen ßeraug; bie bleiche £>aut an ißnen mar
eingefallen. Sîafe ttnb Sittn geigten ben breiten, bäiterifißeu
Schnitt, bie Stugen faßen tief unb maren bon einem buufeüt,
unbeftimmten Scßeitt; fie Ratten einen Slid, ber uicßtg ber»

riet, nod) in fid) tefen ließ, roie offene, ßette Stugen geraber
itftenfcßen. £>etle Srauen übermötbten fie, unb eine fcßöne,

füßne Stirn reießte roeit unter ben btonben |jaarrouft.
Sttg g-tori fid) naeß Sebürfnig geredt unb gebeßnt ßatte,

gog er fid) bie tpofe gureeßt, ftieß einen grungenben Son beg

Seßageng aug unb marf fid), mie er borbem eine gute SBeite

gelegen ßatte, lang ing ©rag, neftettc ben Sopf irt bag ©rün»

geug an bem guß einer mädjtigen Sanne unb ftarrte burd)
bereu Srone naeß bem fid) meßr unb meßr berbüfternben
Rimmel. Sine taftenbe Scßroüte fenïte fid) über ben See.

fpinter bem „ftitlen fporn", bem Sergfotoß, ber im SSeften
über bem SBatbe, gteid) meißem Raupte über bunf (er Traufe,
ftanb, ging ein ferneg iDîurren; gtori manbte täffig ben Sopf
unb fpäßte ßinüber. SBeißeg ©eroötf feßob fid) ßinter bem

faßten Scßneeberge ßerauf, raueßfäutenartig ; feßroargeg mir»
bette bagroifeßen, unb in bem Qualme ging guroeiten ein roteg
Stufftammen, ein Stißguden.

„©in SBetter!" murrte gloti. Sann erßob er fieß, ftrieß
fid) bie mirren, btonben §aare aug ber ßeißen Stirn unb
maeßte fid) naeß bem SBatbe auf bie Seine. ©in feßmater

gußroeg füßrte bureß bag fcßioeigenbe ©eftämme unb fenfte
fid) faß tatmärtg. $ur Stnfen unb iRecßten teudjtete bag

Çettgrûn beg garnfrauteg neben bem Scßmarggrau ungäßtiger
©ranitbtöde; ber Sßalb murgette in einer Srümmerßatbe.

@g mar bie $eit ber ©rbbeerreife; ßettrot flimmerten
bie grüeßte ba unb bort unter bem Surgßotg. Stn einer

Stelle, too fie üppig ftanben, ßoeften groei Stäbcßen unb füllten
ißre Sörbe gu, in benen fid) feßon eine anfeßn(id)e Sammet»
ernte fanb.

,,©g fommt ein SBetter, ße!" fdjrie gtori fie au, beffeu

Staßen fie nid)t geßört ßatten. Sie beiben feßredten gufammeu.

„Sift ein rcdjter ÜRot, *) einen fo gn erfeßreden!" fußr
bie fiebgeßnfäßrige Seni auf, beg jÇârniger Sorfbogtg btonb»

ßaarigeg SRäbdjen, unb ißre bunfetn Stugen, bie fonft einen

feueßten, unenbtid) ßeimetigen ©lang ßatten, büßten ben Sur»
feßen in faß aufgtüßenbem .Qortt an.

Ser pftangte fid) breit am SBege auf.

„Sft bag ber gange Sanf, baß id) eueß oor bem ÜRaß»

merben beßüte?" Sein Slid glitt looßtgefättig unb tangfam
über bie feßtanfe ©eftatt Senig.

Stu ber ftaunten bie gärniger Suben feßon tängft ßerum,
obmoßt ißre ©lieber fid) fpät aug finbtießer ©digfeit gu
etmeteßer SSoßtgeformtßeit runbeten, meit eben tatauf unb »ab

fein ttftäbcßen fotdj ein tiebeg ©eficßttein gu eigen ßatte. „@g
märe roie ein aug ©tfenbein gefeßnitteneg äftuttergottegbitb,"
meinten bie einen unb ßatten reißt, benn bie geidung mar

*) Säppifcßer ffltenfd).

bie beg ©tfenbeing, unb bie ßüge maren fein unb ebenmäßig,
mie bon Sünftterßanb gefeßnißt. Slnbere aber fagteu, ber Sent

©efießt fei roie bie Sonne, ©g mürbe einem moßt unb mann
umg §erg, menu fie einen anfeßaue, uttb auiß biefe ßatten
fo unreeßt nießt.

,,9îun, fommt Sßr uießt ßeint?" brängte $lori inciter,
atg Seni tu finbüeßem Scßmotten ißm ben (Rüden guroenbete.

©in abermaligeg ©rotten im Sßeften, bem ein knattern
unb Sracßen fojgte, bertieß feinen SSorlen (Racßbrud.

Sag groeite ber ütRäbdjen, ein rünbeg, ßübfißeg Sing im
Stttcr ber Seni, erßob erfeßredt ben bon braunen köpfen
umrouubenen Sopf unb murmelte ßatbtaut: „3cß geße, bu!
@g ift gefäßrtid) im Söatbe, roenn'g mettert."

„Saß, mir fommett noiß lange ßeim," meinte Seni.

Stber bie Soife beg Scßäftiroirtg mar ein fpafenßerg. 3ßte
roten Sippen bebten in feßteeßt berßattener Stngft, atg fie ben

gtori fragte: „SReinft, mir mögen noeß ßeim, bu?"
Ser gudte mit ben Stcßfetn. „Sag SBetter fommt bom

„Stillen fporn" ßerüber, ein Spaß mirbg niißt. Söenn bu

aber täufft, mag bu magft, fommft bu feßott nod) aug bem

SBatb, ober menn bu Stngft ßaft, fomm ßer, icß trage bieß !"
@r griff natß bem äRäbcßen. Sem aber ftieg bag (Rot

ßeiß in bie SBangen, eg roanb fid) tog, griff feinen Sorb auf
unb ftob mie ber Sßiub über ben fjrotperroeg ßinab.

„Sa ßaft eine tapfere Samerabin!" ßößnte fÇtori.
Sie Seni padte tangfam auf unb fagte fein SBort. Sttg

fie fid) gum fpinabfteigen anfdjidte, ftanb gtori ißr breit»

fißutterig im Sßege, aber fein ©efießt geigte eine fonberbare
Semut.

„Söir motten gufammen geßen," fagte er teife brängenb,
„eg gibt ein böfeg SSetter, uttb mag: täte ein SJiäbcßen mie

bu attein im SBatb, meitn'g eiuicßlüge ?"

Sie butbete cg feßmeigenb, baß :er au ißrer Seite nieber»

ftieg. Sißon tm uäcßften Stugenblid mar fie froß, ißn naße

•gu ßaben. ©in SBinbftoß mar über bie Sßipfet ßingegatigeit,
unb bureß ben ßängenben SBatb ßatte ein eingigeg, lang»
gegogeneg ©ieren unb Steißgen geftungeu. 9îun famen fie an
eine feßmate Siißtung unb faßen ben fpimmet nad)tfd)ioarg
unb naß, atg fenfte er fiiß auf bag ragenbe ©eßötg. Xlnb

a(g fie abermatg im Sunfct beg SSatbcg fd)ritteu, brad) jäß
eine ftammenbe ffelte über fie. geiicr unb gunfen fprüßten,
unb ein oßreiibetäubcubeg Snaden uttb Sred)ett, Sptittern
uub ^raffeln folgte.

„Sefug äJtaria!" ßatte bag Sîâbdjen gefdjrieeu, aber ber

Slißfdjlag ßatte ben Scßrei übertönt. Sennod) fitßtte f^tori,
roie ber Sdjreden fie oßnmäd)tig inad)te. Sßre tpanb ßatte
feine berben gefunbeii unb utnftammert. Ser ©rb=

beerforb mar ißrer Sinfen entglitten unb jagte, feine $rüd)te
berftreuenb, in Sprüngen ben SBeg boraug.

„fpab feine Stngft!" maßnte gtori unb legte ben Strut

utn beg ÜWäbcßeng gitternben Seib. ©g ging eine SBenbung
mit bem täffigen ©efetten bor. SCBie ein Siud mar eg buriß
feine ©lieber gefaßten, fein Sopf fißneHte in ben Sfaden, in
feinen Süden erroaeßte ein ungeftümeg fÇeuer, roie eg benen

eigen ift, bie mit ßeißer jfteube an ein feßroereg Sagemerf
ober ein großeg SSagnig geßen. Sttg Seni gu ißm auffaß,
fam er ißr gang fremb bor, aber ein munberbareg Zutrauen
gu bem .Qdtmnpten überfam fie. Sie ließ fieß ben Srud
feincg Strmeg gefallen, mit bem er fie meßr trug atg füßrte,
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de>: eines Ringers meißeln würde; eine Unfülle von Kraft
schwellte die Glieder, welche die Sonne nicht braun gebrannt
hatte wie die der übrigen Bauern, weil Flori nicht merkte,

wenn sie am Himmel flammte, Flori war ein Müßiggänger
oder doch auf dem besten Wege, es zu werden. Selbst in
seinen Zügen lag schon etwas von Schlaffheit und Schlaf-
rigkeit, Sie waren im übrigeil grob und fest, eckig standen
die Backenknochen heraus; die bleiche Haut an ihnen war
eingefallen. Nase und Kinn zeigten den breiten, bäuerischen

Schnitt, die Augen saßen tief und waren von einem dunkeln,

unbestimmten Schein; sie hatten einen Blick, der nichts ver-
riet, noch in sich lesen ließ, wie offene, helle Augen gerader
Menschen. Helle Brauen überwölbten sie, und eine schöne,

kühne Stirn reichte weit unter den blonden Haarwust.

Als Flori sich nach Bedürfnis gereckt und gedehnt hatte,

zog er sich die Hose zurecht, stieß einen grunzenden Ton des

Behagens aus und warf sich, wie er vordem eine gute Weile

gelegen hatte, lang ins Gras, nestelte den Kopf in das Grün-
zeug an dem Fuß einer mächtigen Tanne und starrte durch
deren Krone nach dem sich mehr und mehr verdüsternden
Himmel. Eine lastende Schwüle senkte sich über den See.

Hinter dem „stillen Horn", dem Bergkoloß, der im Westen
über dem Walde, gleich weißem Haupte über dunkler Krause,
stand, ging ein fernes Murren; Flori wandte lässig den Kopf
und spähte hinüber. Weißes Gewölk schob sich hinter dem

fahlen Schneeberge herauf, rauchsäulenartig; schwarzes wir-
belte dazwischen, und in dem Qualme ging zuweilen ein rotes
Aufflammen, ein Blitzzucken.

„Ein Wetter!" murrte Flori. Dann erhob er sich, strich
sich die wirren, blonden Haare aus der heißen Stirn und
machte sich nach dem Walde auf die Beine. Ein schmaler

Fußweg führte durch das schweigende Gestämme und senkte

sich jäh talwärts. Zur Linken und Rechten leuchtete das

Hellgrün des Farnkrautes neben dem Schwarzgrau unzähliger
Granitblöcke; der Wald wurzelte in einer Trümmerhalde.

Es war die Zeit der Erdbeerreife! hellrot schimmerten
die Früchte da und dort unter dem Kurzholz. An einer

Stelle, wo sie üppig standen, hockten zwei Mädchen und füllten
ihre Körbe zu, in denen sich schon eine ansehnliche Sammel-
ernte fand.

„Es kommt ein Wetter, he!" schrie Flori sie an, dessen

Nahen sie nicht gehört hatten. Die beiden schreckten zusammen.

„Bist ein rechter Nol, "h einen so zu erschrecken!" fuhr
die siebzehnjährige Lein auf, des Färniger Dorfvogts blond-
haariges Mädchen, und ihre dunkeln Augen, die sonst einen

feuchten, unendlich heimeligen Glanz hatten, blitzten den Bur-
schen in jäh aufglühendem Zorn an.

Der pflanzte sich breit am Wege aus.

„Ist das der ganze Dank, daß ich euch vor dem Naß-
werden behüte?" Sein Blick glitt wohlgefällig und langsam
über die schlanke Gestalt Lenis.

An der staunten die Färniger Buben schon längst herum,
obwohl ihre Glieder sich spät ans kindlicher Eckigkeit zu
etwelcher Wohlgeformtheit rundeten, weil eben talauf und -ab
kein Mädchen solch ein liebes Gesichtlein zu eigen hatte. „Es
wäre wie ein aus Elfenbein geschnittenes Muttergottesbild,"
meinten die einen und hatten recht, denn die Färbung war

ch Läppischer Mensch.

die des Elfenbeins, und die Züge waren fein und ebenmäßig,
wie von Künstlerhand geschnitzt. Andere aber sagten, der Leni

Gesicht sei wie die Sonne. Es würde einem wohl und warm
ums Herz, wenn sie einen anschaue, und auch diese hatten
so unrecht nicht.

„Nun, kommt Ihr nicht heim?" drängte Flori weiter,
als Leni in kindlichem Schmollen ihm den Rücken zuwendete.

Ein abermaliges Grollen im Westen, dem ein Knattern
und Krachen fo.lgte, verlieh seinen Worten Nachdruck.

Das zweite der Mädchen, ein rundes, hübsches Ding im
Alter der Leni, erhob erschreckt den von braunen Zöpfen
umwundenen Kopf und murmelte halblaut: „Ich gehe, du!
Es ist gefährlich im Walde, menu's wettert."

„Bah, wir kommen noch lange heim," meinte Leni.

Aber die Loise des Schäfliwirts war ein Hasenherz. Ihre
roten Lippen bebten in schlecht verhaltener Angst, als sie den

Flori fragte: „Meinst, wir mögen noch heim, du?"
Der zuckte mit den Achseln. „Das Wetter kommt vom

„Stillen Horn" herüber, ein Spaß wirds nicht. Wenn du

aber läufst, was du magst, kommst du schon noch aus dem

Wald, oder wenn du Angst hast, komm her, ich trage dich!"
Er griff nach dem Mädchen. Dem aber stieg das Rot

heiß in die Wangen, es wand sich los, griff seinen Korb auf
und stob wie der Wind über den Holperweg hinab.

„Da hast eine tapfere Kameradin!" höhnte Flori.
Die Leni packte langsam auf und sagte kein Wort. Als

sie sich zum Hinabsteigen anschickte, stand Flori ihr breit-
schulterig im Wege, aber sein Gesicht zeigte eine sonderbare
Demut.

„Wir wollen zusammen gehen," sagte er leise drängend,
„es gibt ein böses Wetter, und was täte ein Mädchen wie
du allein im Wald, weun's einschlüge?"

Sie duldete es schweigend, daß M an ihrer Seite nieder-

stieg. Schon :m nächsten Augenblick war sie froh, ihn nahe

.zu haben. Ein Windstoß war über die Wipfel Hingegaugen,
und durch den hängenden Wald hatte ein einziges, lang-
gezogenes Gieren und Aechzen geklungen. Nun kamen sie an
eine schmale Lichtung und sahen den Himmel nachtschwarz
und nah, als senkte er sich auf das ragende Gehölz. Und
als sie abermals im Dunkel des Waldes schritten, brach jäh
eine flammende Helle über sie. Feuer und Funken sprühten,
und ein ohrenbetäubendes Knacken und Brechen, Splittern
und Prasseln folgte.

„Jesus Maria!" hatte das Mädchen geschrieen, aber der

Blitzschlag hatte den Schrei übertönt. Dennoch fühlte Flori,
wie der Schrecken sie ohnmächtig machte. Ihre Hand hatte
seine derben Finger gefunden und umklammert. Der Erd-
beerkorb war ihrer Linken entglitten und jagte, seine Früchte
verstreuend, in Sprüngen den Weg voraus.

„Hab keine Angst!" mahnte Flori und legte den Arm
uin des Mädchens zitternden Leib. Es ging eine Wendung
mit dem lässigen Gesellen vor. Wie ein Ruck war es durch
seine Glieder gefahren, sein Kopf schnellte in den Nacken, in
seinen Blicken erwachte ein ungestümes Feuer, wie es denen

eigen ist, die mit heißer Freude an ein schweres Tagewerk
oder ein großes Wagnis gehen. Als Leni zu ihm aufsah,
kam er ihr ganz fremd vor, aber ein wunderbares Zutrauen
zu dem Zerlumpten überkam sie. Sie ließ sich den Druck
seines Armes gefallen, mit dem er sie mehr trug als führte,
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unb ftieg furcpttog bec roten tpette entgegen, bie fid) gu ipren
güpen auftat. ©in brennenber Saum lag quer über ben

2Beg, ben fie gu gelten pattern Tie flammen tedten an ben

näcpften Tannen empor, unb eine um menigeg tiefer ftepenbe

göpre loberte gteiep einer ©äute gen Rimmel. Ter SBinb

trieb meipen Qualm talmärtg, unb ptöpticp togbreepenber
Stegen ftürgte in ©iepbäcpen über ben Sranb. Tag ©emitter
erreichte feinen §öpepunft. ©eptag auf ©tplag ging über
bem SBatbe, unb bag ©rollen ber Tonner mar mie ein cin=

giger ©eptaeptentärm.
fÇlori blieb ftepen.

„.pier fommen mir niept bitrtp!" fagte er; bann mürbe

fein Stnttip ptöpticp fapt.
Sent fap eg unb ftammette mit btuttofen Sippen: „Sft

©efapr, Sub?"
„Ter Sßinb fc£)tägt um, bag fetter umtauft ung!"

fuirftpte er gmifepen ben gäpnen. Tann rip er bag Stäbepen
btipfepnett empor unb ftetterte, atg trüge er feine Saft, gur
Stecpten beg SSegeg in bag ©eftein. ©g mar eine palgbre»
ct)erifcE)e gaprt. fÇtammenfniftern, Scalen ftürgenber Tannen
unb bag ©efnatter ber ©emitterfepüffe maren ipnen ©eteit»

mufif. gtori fepmang fid) bon gelgbtod gu $etgblod, ftieg
in bie Scprunben unb Söcper ber Sßatbfcptutpten unb fiel
niept. Stber etmag anbreg maepte ipn ängfttid). Ter Staucp
mürbe bidtjter unb biepter unb bropte fie gu erftiden.

„§aft bein ©adtuep?" feuepte er. Unb atg bag Stäb»

epen nidenb bejapte: „|jatt eg bor Stafe unb Stunb!" Tann
ftürmte unb ftraudjette er meiter. ißföpticp mürbe bie Sitft
freier. Tie meipen Stautpfdjmabeu gmifdjett ben (Stammen
mürben burepfieptiger. Sîuit fapett fie beuttid) einen Stuggaug
aug bem Sßatbe. Tag Tofen eineg 2Bitbbad)g ftang aug ber

Tiefe, meit gur Sinfen mürbe ber ©aummeg fidjtbar, ber

gen Carnigen pinunterfüprte. Sin einem mäcptigen getgbtocf,
ben bie lepten Tannen befdjatteteu, unb ber ©cpup miber ben

noep immer nieberftrömenben Stegen gemäprte, piett gtori au.
@r piett bag Stäbepen noep in ben Straten, atg pabe er feiner
bergeffen unb tat einen taugen Slid naep rüdmärtg. Tag
©etöfc beg Söatbbranbeg brang gebämpft perab, unb aug
bem meipgrauen Tunft, ber gteiep einer Stauer gmifepen ben

Säumen lagerte, blipte nur gumeiten bag güngetn einer roten
stamme auf. Ta erft übermannte ben Surfepen ptöptid) bag

Semuptfein, metdjer ©efapr fie entronnen maren. SBiber SBiüett

gitdten iptn bie Sippen, jebe Stugfet feineg ©efiepteg bebte,

unb feine Stugen füllten fid); aber ein milber gern über bie

eigne ©cproäcpe liep ipn bie .gäpne gufammenbeipen; feine

Srauen gogen fiep gufammen, bann patte er bie SBattung

begtoungen. Tettnocp patte Seni feinen ftodenben ©eufger
gepört, unb eg gefdjap etmag Settfameg. Tag grope, fpröbe
Stäbepen legte bie Strmc feft um feinen £>atg, näperte ben

feinen Stunb feinen aufgemorfenen Sippen unb füpte ipn, feft
uttb beroupt.

(gurtfepung fotgt.)

Die Berner Bapntioffrage.
Kopfbalintiof ober Durd)gangsbat)nt)of - Don Dr. E. T. (®d&lu&.)

SBenn man niipt jept, mo bag Slreat beg Surgerfpitatg
noip gu paben ift, an eine grunbfäptitpe unb meitbtidenbe
Söfung ber Sapnpoffrage perangept, fo rairb unfeptbar bie

geit fommen — unb bie bürfte faum 20 big 30 Sapre auf
fitp marten taffen — roo ber jepige, in gerabegu gtängenb
gentrater Sage befinbtitpe £auptbapnpof atg foltper oertaffen,
b. b. gu einem gitiatbapnpof begrabiert merben mup. Ter
neue ^auptbapnpof mürbe bann mopt braupen auf bem Söanf»
borffetb erftepen, unb bie Sunbegftabt fönnte eg bann erleben,
bap fie auf eigenem ©runb unb Soben — abgefapren mürbe.
Stan glaube nur ja niept, bap bie Sötfcpberggüge in einen

Sapnpof, b. p. ben jepigen, einfapren merben, ber ben etemen»

tarften betriebgteepnifepen Slnforbernngen an ftpnetle Serfeprg'
abtnidtung niept gu genügen öermag.

SBenn man an eine grunbfäpticpe Söfnng beg Sapnpof'
probtemg benft, bie niept nur im Sntereffe ber ©tpmeigeriftpen
Sunbegbapnen, fonbern autp ber ©tabt Sern liegen foil, fo
mieb man niept mopt einen anbern Stugmeg finben, atg ben

jepigen Turcpganggbapnpof in einen ®opfbapnpof mit
©eteifeorientierung naep SBeften umgumanbetn. Tann aber
märe bag jepige Sapnpofareat mit ©inftptup beg Surgerfpitatg
nnb beg Terraing nörbtiep einer Sinie, bie bon ber Stitte
beg ©epädraumeg ober ber norbofttidjen ©de beg Surger«
fpitaL^auptgebäubeg naep bem ©agroerf an ber ©tpangen»
ftrape (©übfeite) füprt, bagu mie präbeftiniert. Tie |>aupt=
faffabe beg neuen éopfbapnpofg müpte bann naep meinem
Tafürpatten etma in ber mittlem Sänggaje beg jepigen Stuf®

napmegebäubeg liegen, mag eine fepr münfepbare Sergröperung
beg Sapnpofptapeg mit fiep bräepte, fepr raünfcpbar nament=
tiep mit Siüdfitpt auf bie ©infaprt ber gottifofen=Sern'Sapn
unb ben ©ototpurmSerinSapn. Stud) eine Serbreiterung
beg Snbenbergptapeg märe mit Stüdfidjt auf bie gufunft

münfepbar, ba pier bereinft jebenfatlg ©cpmatfpurbapnen bon
SBeften unb ÜRorbmeften (bon Sümptig ober ber fpatenbrüde
per) einmünben merben.

©ine berartige Söfung ber Sapnpoffrage pätte atterbingg
nid)t nur ben Stnfauf beg Surgerfpitatg gur Soraugfepung,
fonbern eg müpten für bte näcpften 20—30 Sapre entmeber
aud) bag ©agmerf unb bag gegcnüberliegenbe oberfte ©ebäitbe
an ber ©cpangenbrüde (ißpotograppie fjup) abgebrod;en rocr=
ben, ober aber man müpte nörbtid) ber ©tpangenbrüde 50
big 60 Steter Terrain für bie ißerron= unb ©eteifeantageit
beg Sfopfbapnpofg gu geminnen fucpen. Tie ©djangenbrüde
fönnte fepr mopt abgebrotpen refp. burcp eine ißaffaretle er=

fept unb bie ©cpangenftrape naep Qftcn umgebogen unb an
ber gropen ©cpange perunter auf ben neuen ober ermeiterten
Sapnpofptap gefüprt merben. Tagegen pätte mopt bie Säng=
gaffe niept biet einguroenben, ba bie Serbinbung mit ber 2ltt=

ftabt bia Sapnpofptap niept länger ober umftänbtid)er märe,
atg bie Serbinbung bia Subenbergptap.

Stuf fotepe SBeife tiepe fitp eine Éopfperronantage erftetten,
bie an iprer Safig 140—150 Steter unb in ber ©egenb ber
jepigen ©tpangenbrüde 100—110 Steter breit märe. Tamit
märe gmeifettog niept nur für 10 Sapre, fonbern fid)er(id) für
25 — 30 Sapre ober noep länger mirffam gepotfen; bie jepigen
ißerronantagen roeifen ja an ber breiteften ©teile btop 75 ätieter
Sreite auf. Später tiepe fid) bann ber Sapnpof opne be=

fonberg grope Soften ermeitern, unb groar fomopt nörbtiep
atg fübtid), nörbtiep), inbem pier bie ©cpange fange nitpt fo
potp ift mie an ber Sreitenaje ber jepigen ißerronantage,
fübtitp, inbem pier bie beiben Sefipungen an ber Sogenfcpüpem
ftrape expropriiert unb famt biefer ©trape in ißerron= unb
©eteifeaniagen umgeroanbett merben fönnten. Tie tpäuferreipe
am Subenbergptap bagegen mürben faum je abgebrodjen
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und stieg furchtlos der roten Helle entgegen, die sich zu ihren
Füßen auftat. Ein brennender Baum lag quer über den

Weg, den sie zu gehen hatten. Die Flammen leckten an den

nächsten Tannen empor, und eine um weniges tiefer stehende

Föhre loderte gleich einer Säule gen Himmel. Der Wind
trieb weißen Qualm talwärts, und plötzlich losbrechender
Regen stürzte in Gießbächen über den Brand. Das Gewitter
erreichte seinen Höhepunkt. Schlag auf Schlag ging über
dem Walde, und das Grollen der Donner war wie ein ein-

ziger Schlachtenlärm.
Flori blieb stehen.

„Hier kommen wir nicht durch!" sagte er; dann wurde
sein Antlitz plötzlich fahl.

Leni sah es und stammelte mit blutlosen Lippen: „Ist
Gefahr, Bub?"

„Der Wind schlägt um, das Feuer umläuft uns!"
knirschte er zwischen den Zähnen. Dann riß er das Mädchen
blitzschnell empor und kletterte, als trüge er keine Last, zur
Rechten des Weges in das Gestein. Es war eine halsbre-
cherische Fahrt. Flammenknistern, Krachen stürzender Tannen
und das Geknatter der Gewitterschüsse waren ihnen Geleit-
musik. Flori schwang sich von Felsblock zu Felsblock, stieg
in die Schrunden und Löcher der Waldschluchten und fiel
nicht. Aber etwas andres machte ihn ängstlich. Der Ranch
wurde dichter und dichter und drohte sie zu ersticken.

„Hast dein Sacktuch?" keuchte er. Und als das Mäd-

chen nickend bejahte: „Halt es vor Nase und Mund!" Dann
stürmte und strauchelte er weiter. Plötzlich wurde die Luft
freier. Die weißen Ranchschwaden zwischen den Stämmen
wurden durchsichtiger. Nun sahen sie deutlich einen Ausgang
aus dem Walde. Das Tosen eines Wildbachs klang aus der

Tiefe, weit zur Linken wurde der Saumweg sichtbar, der

gen Färnigen hinunterführte. An einem mächtigen Felsblock,
den die letzten Tannen beschatteten, und der Schutz wider den

noch immer niederströmenden Regen gelvährte, hielt Flori an.
Er hielt das Mädchen noch in den Armen, als habe er seiner

vergessen und tat einen langen Blick nach rückwärts. Das
Getöse des Waldbrandes drang gedämpft herab, und aus
dem weißgrauen Dunst, der gleich einer Mauer zwischen den

Bäumen lagerte, blitzte nur zuweilen das Züngeln einer roten
Flamme auf. Da erst übermannte den Burschen plötzlich das

Bewußtsein, welcher Gefahr sie entronnen waren. Wider Willen
zuckten ihm die Lippen, jede Muskel seiues Gesichtes bebte,

und seine Augen füllten sich; aber ein wilder Zorn über die

eigne Schwäche ließ ihn die Zähne zusammenbeißen; seine

Brauen zogen sich zusammen, dann hatte er die Wallung
bezwungen. Dennoch hatte Leni seinen stockenden Seufzer
gehört, und es geschah etwas Seltsames. Das große, spröde

Mädchen legte die Arme fest um seinen Hals, näherte den

feinen Mund seinen aufgeworfenen Lippen und küßte ihn, fest

und bewußt.

(Furtsetzung folgt.)

vie Lemer Lahnhossrage.
kopsbalMos oder vurchgangsbasintiof? - von Or. I. (Schluß.)

Wenn man nicht jetzt, wo das Areal des Burgerspitals
noch zu haben ist, an eine grundsätzliche und weitblickende
Lösung der Bahnhoffrage herangeht, so wird unfehlbar die

Zeit kommen — und die dürfte kaum 20 bis 30 Jahre auf
sich warten lassen! — wo der jetzige, in geradezu glänzend
zentraler Lage befindliche Hauptbahnhof als solcher verlassen,
d. b. zu einem Filialbahnhof degradiert werden muß. Der
neue Hauptbahnhof würde dann wohl draußen auf dem Wank-
dorffeld erstehen, und die Bundesstadt könnte es dann erleben,
daß sie auf eigenem Grund und Boden — abgefahren würde.
Man glaube nur ja nicht, daß die Lötschbergzüge in einen

Bahnhof, d. h. den jetzigen, einfahren werden, der den elemen-
tarsten betriebstechnischen Anforderungen an schnelle Verkehrs-
abwicklung nicht zu genügen vermag.

Wenn man an eine grundsätzliche Lösung des Bahnhof-
Problems denkt, die nicht nur im Interesse der Schweizerischen
Bundesbahnen, sondern auch der Stadt Bern liegen soll, so

wird man nicht wohl einen andern Ausweg finden, als den

jetzigen Durchgangsbahnhof in einen Kopfbahnhof mit
Geleiseorientierung nach Westen umzuwandeln. Dann aber
wäre das jetzige Bahnhofareal mit Einschluß des Burgerspitals
und des Terrains nördlich einer Linie, die von der Mitte
des Gepäckraumes oder der nordöstlichen Ecke des Burger-
spital-Hauptgebäudes nach dem Gaswerk an der Schanzen-
straße (Südseite) führt, dazu wie prädestiniert. Die Haupt-
fassade des neuen Kopfbahnhofs müßte dann nach meinem
Dafürhalten etwa in der mittlern Längsaxe des jetzigen Auf-
nahmegebäudes liegen, was eine sehr wünschbare Vergrößerung
des Bahnhofplatzes mit sich brächte, sehr wünschbar nament-
lich mit Rücksicht auf die Einfahrt der Zollikofen-Bern-Bahn
und den Solothurn-Bern-Bahn. Auch eine Verbreiterung
des Bubenbergplatzes wäre mit Rücksicht auf die Zukunft

wünschbar, da hier dereinst jedenfalls Schmalspurbahnen von
Westen und Nordwesten (von Bümpliz oder der Halenbrücke
her) einmünden werden.

Eine derartige Lösung der Bahnhoffrage hätte allerdings
nicht nur den Ankauf des Burgerspitals zur Voraussetzung,
sondern es müßten für die nächsten 20—30 Jahre entweder
auch das Gaswerk und das gegenüberliegende oberste Gebäude
an der Schanzenbrücke (Photographie Fuß) abgebrochen wer-
den, oder aber man müßte nördlich der Schanzenbrücke 50
bis 60 Meter Terrain für die Perron- und Geleiseanlagen
des Kvpfbahnhofs zu gewinnen suchen. Die Schanzenbrücke
könnte sehr wohl abgebrochen resp, durch eine Passarelle er-
setzt und die Schanzenstraße nach Osten umgebogen und an
der großen Schanze herunter auf den neuen oder erweiterten
Bahnhofplatz geführt werden. Dagegen hätte wohl die Läng-
gaffe nicht viel einzuwenden, da die Verbindung mit der Alt-
stadt via Bahnhofplatz nicht länger oder umständlicher wäre,
als die Verbindung via Bubenbergplatz.

Auf solche Weise ließe sich eine Kopfperrvnanlage erstellen,
die an ihrer Basis 140—150 Meter und in der Gegend der
jetzigen Schanzenbrücke 100—110 Meter breit wäre. Damit
wäre zweifellos nicht nur für 10 Jahre, sondern sicherlich für
25 — 30 Jahre oder noch länger wirksam geholfen; die jetzigen
Perronanlagen weisen ja an der breitesten Stelle bloß 75 Meter
Breite auf. Später ließe sich dann der Bahnhof ohne be-

sonders große Kosten erweitern, und zwar sowohl nördlich
als südlich, nördlich, indem hier die Schanze lange nicht so

hoch ist wie an der Breitenaxe der jetzigen Perrvnanlage,
südlich, indem hier die beiden Besitzungen an der Bogenschützen-
straße expropriiert und samt dieser Straße in Perron- und
Geleiseanlagen umgewandelt werden könnten. Die Häuserreihe
am Bubenbergplatz dagegen würden kaum je abgebrochen
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